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Auszug aus: 

14. Monika Lorenz: Feuriger Weihnachtsabend 
 
Leise Weihnachtsmusik klingt aus dem Radio. Die schweren blauen Vorha nge vor den großen Fenstern sind 
zugezogen, lassen den eisigen dunklen Abend draußen. Die Tiffany-Lampe beleuchtet ein gemu tlich 
eingerichtetes Zimmer. Mit einer hu bschen Patchworkdecke ist das große Bett u berzogen und ein bequemer 
Sessel steht neben einem Schreibtisch aus hellem Ahornholz. Eine Frau schaut in einen großen Standspiegel.  
Mit leicht zitternden Ha nden legt Klara ihre Perlenkette um den Hals, betrachtet sich im Spiegel und sieht, 
dass so alles richtig ist. Die neue Frisur sitzt perfekt. Das dunkelrote schmale Samtkleid steht ihr gut zu ihren 
kastanienbraunen Haaren. Der lange silberne Anha nger schimmert an ihrem schlanken Hals. So kann sie 
sich den Ga sten zeigen. Zufrieden summt sie die Melodie eines Weihnachtsliedes vor sich hin. Aus einem 
geo ffneten Karton nimmt sie einen der hu bschen weinroten Wildlederpumps mit den ultradu nnen hohen 
Absa tzen, extra fu r diesen Weihnachtsabend gekauft, heraus. Wa hrend sie ihn ansieht, ho rt sie Marcus, ihren 
Mann mit eiligen Schritten durch den Flur auf ihr Zimmer zu rennen.  
„Klara, KLARA“, bru llt er.  
Was will er nun schon wieder? A ngstlich blickt sie zur Tu r. Sie hatte den ganzen Tag nach seiner Anweisung 
gearbeitet. Hatte danach alles nochmal und nochmal u berpru ft. Es ist doch ALLES genau nach seinen 
Angaben gemacht. Das Festmenu  ist vorbereitet, der Ga nsebraten schmort fast fertig im Backofen, der Sekt 
ist kaltgestellt, der Tisch mit der feinen Damastdecke, dem guten Geschirr und dem silbernen Besteck seiner 
Mutter gedeckt. Die Gla ser poliert und in der richtigen Reihenfolge hingestellt. Das scho ne Gesteck mit 
Amaryllis und Kiefern in der Mitte des Tisches tra gt zum festlichen Aussehen bei. Was also ha tte sie noch 
anders oder besser machen sollen? Die Bienenwachskerzen an der Blautanne, die mit dem antiken 
Tannenbaumschmuck beha ngt ist, warten nur noch auf das Streichholz, um angezu ndet zu werden. Klara 
u berlegt fieberhaft, was sie vielleicht u bersehen haben ko nnte, das Marcus so aufgebracht hat. 
Er ist ein unglaublicher Perfektionist. Seine Pingeligkeit kennt keine Grenzen. Obwohl, eigentlich ist er nur 
ihr, Klara, gegenu ber so. Er hat an allem, was sie tut, etwas auszusetzen. No rgelt und meckert sta ndig. Sie 
kann sich noch so sehr anstrengen, irgendetwas findet er immer, was er ihr dann mit ha mischem Gesicht 
vorha lt. Das feine Sta ubchen, das sie u bersehen hat. Die heruntergefallene Blu te, bestimmt gerade erst 
passiert, er findet sie. Das Glas, das im Schrank falsch einsortiert ist. Die Gabel, nicht blank genug poliert. 
Ihre Stimme angeblich zu laut, obwohl sie schon fast nur noch flu stert. Klara kann sich noch so sehr 
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anstrengen, er hat immer etwas an ihr auszusetzen. Sie zittert schon, wenn sie nur irgendwo seine laute, 
kalte Stimme ho rt. 
Doch heute ist sie sich so sicher. Alles ist tipptopp und das Wohnzimmer sieht sehr festlich aus. Wenn sie 
auch den ganzen Tag u ber viel Arbeit gehabt hat, es hatte ihr Freude gemacht. Das erste Mal seit la ngerer 
Zeit erwarten sie wieder Ga ste. Darauf hat sich Klara schon seit Langem gefreut. Meistens ist sie mit Marcus 
allein. Er mag es nicht, wenn andere Menschen um sie sind. Er ha tte genug Trubel in der Firma, meint er. 
Dort tritt er anders auf, ist gespra chig, großzu gig und beliebt, hat man ihr erza hlt. Warum nur muss er ihr 
gegenu ber so kalt und grausam sein? Klara seufzt.  
 
Da, die bru llende Stimme kommt na her. Gleich wird er ihr Zimmer erreichen. Angst kriecht in ihr hoch, la sst 
sie zittern. Doch, NEIN, heute ist sie sich u berhaupt keines Fehlers bewusst. Was will er? Will er sie wieder 
nur fertigmachen und das, obwohl bald die Ga ste eintreffen werden? Soll sie sich wieder wie ein kleines 
Wu rmchen fu hlen? Nein und nochmal nein.  
Rohe Wut durchflutet Klara. Sie hebt ihren Arm, zielt und mit einem wu tenden Schrei wirft sie den Stiletto 
mit voller Wucht auf die geschlossene Tu r zu. 

 

… 

 

 

23. Karl-Heinz Heihse: Eiskalt erwischt 
 
Bei der Vergabe der Touren fu r die diesja hrigen Weihnachtsmann-auftritte hatte Jan Wolff noch sehr großes 
Glu ck gehabt. Damit hatte er gar nicht gerechnet, ist er doch erst im zweiten Jahr dabei. Alle anderen elf 
Weihnachtsma nner der Agentur waren schon viel la nger dort. Daher dachte Jan, dass er etwas weniger 
Gutes zugeteilt bekommt. Aber er bekam sogar die allerbeste Tour. Aus Erfahrung wussten alle, dass es dort 
die u ppigsten Trinkgelder gab, wenn sie ihre Show mit Geschenken, Gedichten und Lebkuchen auch nur 
halbwegs ordentlich durchziehen wu rden. 
Er wusste, wer diese Tour eigentlich erwartet hatte, denn er war es, der in den vergangenen Jahren dafu r 
eingeteilt worden war. Aber in diesem Jahr war es anders, Jan hatte keine Ahnung warum. Er hat das tief 
entta uschte Gesicht des anderen gesehen, doch angesprochen wurde er deswegen nicht. 
Sechs Familien waren es, die er nun abklappern sollte, vom Mittag bis zum fru hen Abend sollte es gehen. 
Drei Stationen hatte er schon erfolgreich hinter sich gebracht, und das Trinkgeld war sogar noch ho her, als 
er erwartet hatte. Aber jetzt hatte seine Tour u berraschend ein Ende gefunden. Es geschah unmittelbar vor 
dem Haus der dritten Familie, die er besucht hatte. 
 
Das erste Mal seit vielen Jahren hatte es an Heiligabend mal wieder geschneit. Als Jan am fru hen Morgen die 
Augen aufgemacht hatte, sah er eine dichte Schneedecke von etwa zehn Zentimetern Ho he. Und in diesem 
Schnee lag nun Jan, und es war deutlich zu sehen, dass er sich nicht freiwillig dorthin gelegt hatte. Sein 
Gesicht war tief in den Schnee eingetaucht. Nie mehr wu rde Jan von sich aus wieder aufstehen. Er lag auf 
dem Bauch und in Ho he der Rippen steckte ein klobiges Messer in seinem Ru cken. Es war tief 
hineingestoßen worden, nur der Griff war noch zu sehen. Auf dem roten Mantel des tourenden 
Weihnachtsmanns war ein großer und dunkler Fleck zu sehen. Blut! Jan Wolff war tot. 
Um ihn herum gab es viel Trubel, aber davon bekam Jan nichts mehr mit. Menschen aus den 
unterschiedlichsten Abteilungen der Kripo und andere Offizielle gingen ihrer Arbeit nach. Die gro ßte 
Gemeinsamkeit bei allen war ihr Frust, weil sie an Heiligabend und bei diesem Wetter raus mussten. 
Es war klar, dass der Fall unter die Zusta ndigkeit von Sandra Kugel fallen wu rde, auch wenn die offizielle 
Beauftragung noch bevorstand. Kugel saß mit ihrem Assistenten Maik West im Haus der Familie. Wenigstens 
warm hatten sie es, aber auch sie wa ren an diesem Tag lieber zu Hause geblieben. 
Sie saßen in der Ku che am Tisch, Sandra und Maik auf der einen Seite und die Hausherrin auf der anderen.  
„Wie geht es den beiden Kindern?“, wollte Sandra wissen. 
„Die haben glu cklicherweise nichts davon mitbekommen. Sie waren gerade beim Auspacken der Geschenke, 
als draußen der Trubel losging. Als wir gesehen hatten, um was es ging, hat mein Mann sie unter einem 
Vorwand in einen Teil des Hauses gebracht, von dem aus man nichts davon sehen kann. Jetzt ist er mit den 



beiden zu seinen Eltern gefahren, da gibt es dann die Geschenke fu r die Kleinen eben schon heute und nicht 
erst morgen. Wenn Sie meinen Mann also sprechen wollen, mo chte ich sie bitten, sich etwas zu gedulden.“ 
„Das wird sich wohl einrichten lassen“, antwortete Sandra. „Im Moment sieht es sowieso nicht so aus, als ob 
er etwas Wesentliches zur Aufkla rung beitragen ko nnte. Und machen Sie sich keine Sorgen: Ich kann zwar 
bei einem solchen Fall nie offizielle Versprechungen machen, aber hier bin ich mir sicher, dass wir die Kinder 
nicht behelligen mu ssen. Bleiben Sie also einfach bei der Geschichte, die Sie sich fu r sie ausgedacht haben.“ 
„Vielen Dank.“ 
Die Befragung ging noch einige Zeit weiter, aber tatsa chlich kam nicht mehr viel Nu tzliches dabei heraus. 
Aber wenigstens konnte ihnen die Frau die Adresse der Agentur geben, bei der sie den Weihnachtsmann 
gebucht hatte. 
Dorthin ging es also als Na chstes.  
Auf irgendeinem verschlungenen Pfad war die Nachricht von Jan Wolffs Tod schon nach dort vorgedrungen. 
Aber selbst, wenn Sandra und Maik dadurch vielleicht vermuten ha tten ko nnen, dass der Agenturleiter 
etwas mit dem Tod zu tun haben ko nnte, mussten sie schon sehr schnell wieder davon Abstand nehmen. 
Sein Gescha ftspartner und auch seine Frau waren die ganze Zeit mit ihm im Bu ro, um eventuelle Fragen 
oder Meldungen der tourenden Weihnachtsma nner entgegenzunehmen. Dass einer von ihnen gleichzeitig 
etwa fu nf Kilometer entfernt einen Mord veru bt hat, war einfach unmo glich. 
 
… 

 

26. Manuela Klumpjan: Stille 
 
Manuela hatte nichts gegen Weihnachten. 
Sie mochte Pla tzchen, Lichterketten und sogar diese vo llig u bertriebene Dekoration, bei der Ha user 
aussahen, als ha tte jemand einen Weihnachtsmarkt auf LSD daru ber ausgeschu ttet. Sie konnte das ertragen. 
Auch wenn sie selbst eine dezentere Deko in Warmweiß bevorzugte. Was sie allerdings nicht mochte, war 
ihre Nachbarin Alina. 
Genauer gesagt: Alinas Trompete. 
Am 1. Dezember, Punkt 18:00 Uhr, erklang zum ersten Mal das, was Alina offenbar fu r “Stille Nacht“ hielt. Es 
klang eher nach einer verzweifelten Mo we, die in einen Blechkanister gefallen war. 
Rhythmus, Gleichklang, Harmonie? 
Fehlanzeige. 
Eigentlich wollte sich Manuela gerade ihrem literarischen Weihnachtskalender widmen und die erste 
Geschichte lesen. Keine Chance bei dem Krach, der sich vermutlich Musik nennen sollte. 
„Das war bestimmt nur ein Fehler“, sagte sie sich. 
Am 2. Dezember wiederholte Alina den Versuch. 
Am 3. ebenfalls. 
Am 4. spielte sie dieselbe Stelle zwo lfmal – immer falsch. 
Am 5. Dezember o ffnete Manuela schließlich ihre Wohnungstu r. 
„Alina!“ 
Die Musik verstummte. „Ja?“ 
„Das Lied heißt Stille Nacht.“ 
„Ich weiß!“ 
„Nur zur Erinnerung.“ 
 
Alina war eine hartna ckige Frau. 
Sie behauptete, sie wolle an Heiligabend ihre Familie mit einem fehlerfreien Trompetensolo u berraschen. 
Das klang fu r Manuela weniger nach Weihnachtszauber als nach einer Drohung. 
Bis zum 10. Dezember hatte Alina das Lied in sa mtliche Einzelteile zerlegt. Manche To ne kamen zu fru h, 
andere zu spa t. Einige kamen u berhaupt nicht. 
Ein besonders hoher Ton wurde regelma ßig von einem erschrockenen Hund aus dem Nachbarhaus 
beantwortet. 
Am 11. Dezember begann Manuela, ihre Wohnung nur noch mit Ohrenschu tzern zu betreten oder das Radio 
besonders laut zu stellen. 
Am 12. Dezember kaufte sie eine Flasche Wein. 
Am 13. Dezember zwei. 
Am 21. Dezember schrieb sie einen Zettel: Liebe Alina, bitte hör auf. 
Sie zerknu llte ihn. 



Dann schrieb sie: Liebe Alina, bitte. Auch den zerknu llte sie. 
Am 23. Dezember saß Manuela in ihrer Ku che, wa hrend Alina draußen ihren letzten Probedurchlauf 
absolvierte. Schlimmer als an allen Tagen zuvor. Alina schaffte es tatsa chlich, selbst den einfachsten Ton 
falsch zu tro ten. 
Manuela schloss die Augen und ballte ihre Ha nde zu Fa usten. Sie bemu hte sich um Geduld, denn schließlich 
ist Weihnachten ja das Fest der unbegrenzten Liebe. „Morgen“, flu sterte sie, „ist Heiligabend. Dann ist es 
geschafft.“ Sie sagte es mit einer Hoffnung, die sie selbst nicht mehr ganz glaubte. 
Dann kam der na chste Versuch: Ein schiefer Ton. Noch einer. 
Ein Quietschen, das vermutlich niemals Bestandteil irgendeiner musikalischen Komposition gewesen war. 
Manuela stand auf. 
Sehr ruhig. 
Zu ruhig. 
Entschlossen packte sie ihren Schlu ssel und betrat den Hausflur … 
 
Am na chsten Morgen war Alina verschwunden. 
Ihre Schwester hatte schon mehrfach angerufen. Schließlich wollten sie gemeinsam das Weihnachtsessen 
vorbereiten, denn die Feier sollte in diesem Jahr bei Alina stattfinden. Sie wollte einfach wissen, ob noch 
etwas fehlt, was sie schnell einkaufen sollte.  
Doch Alina nahm das Gespra ch nicht an. 

… 


